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Arff ſich kein geringer Kiel an des Landes Cedern
wWagen

Kan Homervus nu allein vonAchilles Thaten ſagen

Vird des Alexanders Bild nicht als vom Apell
gemacht

So verdient mein Unterfangen daß es alle Weit
verlacht.

Theures Faupt dein hoher Stand wirctt mir nicht geringes
Schrecken

Doch ſoll Hoffuung Tren und Pflicht mir das Angeſicht verdecken
Daß es deiner Hoheit Strahlen mit gebrochnen Blicken ſchaut
Wenn die Demuth deines Knechtes einen Ehren-Tempel baut.

Pfleget doch die Sonneſelbſt niedre Thaler warm zu machen
Und des Himmels WunderKrafft wircket auch in ſchlechten Sachen:

Diamanten konnen dulden daß ein Kißling Nachbar iſt
Eyſo dulde roſſer Beichling daß dich meine Demuthgrußt.

Rom hat als ein Wunderwerck ſeinen Mæcenat geprieſen
Da er des Auguſtus Hoff manchen treuen Dienſt erwieſen

Doch verdienet dein Bezeugen welches Hoff und Land erkennt
Daß dich Polen ſo wie Sachſen ſeinen Mæcenaten nennt.

Wenn Auguſtus dieſen Held ſeinen Standen vorgefrtzet
Und vor ſeines Staates Schmuck ja dem Auge gleich geſchatzet

So hat dich dein tapffrer Konig auf das EhrenSchloß gefuhrt
Weil er ſchon vor langen Jeiten deiner Tugend Kräſſft geſpurt.

Des Auguſtus kluge Wahl hat bey dir den Zweck getroffen
Denn bey dir iſt etwas mehr als gemeines Wohl zu hoffen:

Alles was nicht nur Miniſtres ſondern auch die Chriſten ſchmudt
Wird bey dir Du Kern des Adels/ wohl vereinigt ange—

J
blickt:
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Und heiſt Dieſer nicht Auguſt, deſſen Lob zur Sonne dringet
Und ſich wie der Adler thut uber niedre Wolcken ſchwinget?

Selbſt der Polen tapffres Voltk ja die gantze Welt geſteht
Daß ſich wenig ſeines gleichen ſoauff dieſen Thron erhoht.

Ungern weit was deſſen Arm hier. vor Proben abgeleget

Wenn ſich der Beſchnittnen Erimmals ein Wetter Sturmerregtt
Weil noch Rhein und Nedar ſtrohmen ſtrohmt auch ſeiner Eh—

n Fluhree uWelchem nun die ſchone Weichſel erſt das Ufer fullen muß.
Hat dein herrlicher Verſtand ſolchen theils nichts beygetragen?
Soll der Voicker Dandbarkeit nichts vomtheuren Weichling ſagen

Dem Wuauſt der tapffre Gonig viel gewiſſer trauen kan
Als der Kahſer ſeinem Diener der es Dir nicht gleich gethan?

Sitzt das Land inſtiller Ruh ſo genieſt es Deiner Tugend
Die der Furſten Stern und Kern ſchon in auffgebluhter
Auffgeſetzet und geliebt: Esempfindet Deinen Rath

Wie Mecenas denen Romern iederzeit genutzet hat.
Will hingegen Liſt und Macht ſich an unſre Grentzen wagen
Denn verſtehſtu wie der Feind ſamt den Waffen zu verjagen.

Wie Mecenas bey den Romern gantz vernunfftig abgewehrt
Daß die Wuht erhitzter Burger Stadt und Lander nicht ver—

hehrt.
War Mæcenas ſtets bereit vor des Kayſers Ruhm und Leben
Ja vor deſſen Gluck und Thron ſich und alles hinzugeben:

So iſt auch des Konigs Ehre deiner Thaten letztes Ziel
Und dieſelbe zu erhohen iſt dir keint Laſt zu viel.

Sachſen kan von deiner Treu und der Sorgen Menge ſagen
Daß dein Haupt bißher den Staat nach des Landes Wundſch ge—

tragen
Und als ungeſchwachter Atlas ihn ſo kraftig unterſtutzt
Daß man noch in beyden Landern ſelbſt dem Gluck im Schoße

ſiht.Andre mogen dich forthin deineg Konigs weſtor nennen

Und als einen Argus dich au der Wachſamkeit erkennen
Denn ſo haſtu es verdient: Doch mich dunckt dein kluger Rath
Findet nirgends mehr von Gleichheit als am edlen Mæcenat.

Dieſer
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Dieſer hochberuhmte Sinn liebte nicht nur das Studiren),
Als wodurch die herrſchenden Land und Leuthe glucklich fuhren

5

Sondern halff auch den Gelehrten beydemgroſſen Kayſer an
Daße er ihnen Thor und Thuren ſeiner Gnaden auffgethan..

Nun ſo kanſt du auch in dem jeuem Mæcenaten gleichen
Ja was ihn beruhmt gemacht muß vor Deinem Lobe weichen

Weil ſich deine Gnaden-Oyvelle uber die Gelehrten gieſt/
Als wovon mein niedres Hoffen keinen ſchlechten Theil genieſt.

Da ſich nun der guldne Tag und die hochſt-erwuntſchte Stunden
Welche dich der Welt geſchenckt neuverjunget eingefunden

Denckt die Demuth auff ein Opffer das die Pflicht erklaren ſoll
Deoch es lieffert meine Schwachheit nur mit Wuntſchen ihren

Zoll J

Wroßer Reichling ſteige fort auff den gulldnen Eh—

ren-Stuffen/
Welche dich zum hochſten Punckt ungemeinen Gluckes

ruffen
Vottes und des Konigs Kuld ſey mit deinem Rath

und That/
Biß es bey den Sternen funckelt 8 Neichling

Kiachſens  FCENAT.
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